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Neues Schrifttum

Archäologie

Archäologische Zeugnisse zur frühen
Geschichte Duisburgs
Duisburg dürfte nicht einmal für Duisburger,
geschweige denn für Nichiduisburger als
hochbedeutende archäologische Stätte be-
kannt sein. Trotz seines bescheiden wirkenden
Titels belehrt der jetzt vorliegende, ungemein
kenntnisreiche und detailreiche Band alle
Nichtwissenden und gewiss auch viele Fach-
wissenschaftler eindrucksvoll eines Besseren.
Das kann nicht genug betont werden, wie noch
anzumerken sein wird.

Die 883 erstmals erwähnte Stadt spielte dank
ihrer Lage an Rhein und Ruhr im Mittelalter
als städtisches Handelszentrum bereits eine
wichtige Rolle, was nicht zuletzt durch inten-
sive archäologische Forschungen und Ausgra-
bungen belegt werden konnte. Duisburg verlor
allerdings im 13. Jahrhundert infolge einer Ver-
lagerung des Rheinbetts an wirlschaftlichem
und politischem Gewicht. Der entscheidende
Aufschwung erfolgte im 19. Jahrhundert, als
die Stadt von ihrer Lage, von ihren Häfen und
von ihren lndustrieanlagen profitierte.

Der jetzt vorliegende Band dokumentiert in
beeindruckender Weise die archäologischen
Zeugnisse zur Duisburger Frühgeschichte. Er
ist das überaus bedeutsame Ergebnis eines
großen stadtarchäologischen Forschungspro-
jekts, das von 1980 bis Mitte der neunziger
Jahre in der Duisburger Altstadt durchgeführt
wurde, eines Forschungsprojekts, an dem et-
wa 1500 Mitarbeiter aus dem ln- und Ausland
mitwirkten. Diese Ausgrabungen waren damals
das größte archäologische und zugleich inter-
disziplinäre Projekt im ganzen Rheinland und
wurden in der Offentlichkeit wie in der Fachwelt
aufmerksam verfolgt, denn die Geschichte und
Kulturgeschichte dieses Bereichs an der Ruhr-
mündung konnten erstmals durch archäologi-
sche Funde erschlossen werden, neue Kennt-
nisse wurden buchstäblich zu fage gefördert
und viele überlieferte Aspekte bestätigt.

Die lokale Politik wie führende Vertreter der
Stadt unterstützten begeistert das große Un-
ternehmen, jedenfalls zu Beginn, bis sich seit
Anfang der neunziger Jahre die politischen Ver-
hältnisse massiv änderten und ein sogenannter
,,Strukturwandel" zu einem zweifelhaften Um-
bau in Stadt und Land führte. Er führte leider
vor allem dazu, dass man jetzt in Duisburg die
archäologischen Ausgrabungen drastisch zu
behindern, einzuschränken und zurückzudrän-
gen suchte, weil die Frage der Fundsicherung,
die Frage einer Konservierung der Bodendenk-
mäler, weil überhaupt die Arbeit der Archäo-
logen nicht nur in Frage gestellt, sondern als
bloßes Hindernis städtischer, wirtschaftlicher
Entwicklung angeprangerl wurde. Also wurden
finanzielle Mittel drastisch gekürzt und das Per-
sonal deutlich verringert. Nur durch die weite-
re Mitarbeit freiwilliger Helfer war es möglich,
architektonische Funde und entsprechende
Dokumentationen wenigstens teilweise zu ret-
ten und zum Erhalt unersetzlichen Kulturgutes
beizutragen. Nicht einmal die staatliche Denk-
malpflege hat die verhängnisvolle Entwicklung
zu stoppen versucht!

Die archäologischen Hinterlassenschaften wie-
sen einen erstaunlich guten Erhaltungszustand
auf und gewannen daher exemplarische Be-
deutung. Man war in der Lage, die Entwicklung
früher Städte im westlichen Europa zuverlässig
zu er-forschen und damit auch die Anfänge mo-
derner Stadtgesellschaften besser zu verste-
hen.

Der opulente Band, der die Grabungs- und
Forschungsergebnisse von der Frühzeit bis ins
11./12. Jahrhundert vorstellt, ist nach dem Vor-
wort in neun Kapitel unterteilt:

1. Siedlungsgeografische Voraussetzungen
des Duisburger Raumes (Lage und Verkehrs-
verbindungen; der Rhein als Schicksalsfluss);

2. Das Interesse an den Zeugnissen von Duis-
burgs Vergangenheit und ihre Erforschung (16.
Jahrhundert; Vom 19. Jahrhundert bis zum
Zeiten Weltkrieg; Die Zeit nach dem Zweiten
Weltkrieg: u.a. archäologische Zone Alter Markt
und ihr Schicksal als Beispiel für den Umgang
mit Stadtgeschichte in Duisburg; Neue Unter-
suchungen der StadtbeJestigung und deren
Restaurierung);

3. Flusslaufveränderungen von Rhein und Ruhr
bei Duisburg als Schlüssel für das Verständnis
der historischen Topografie und die Entwick-
lung des Ortes (Allgemeines; Überlieferung
vom 16. bis 19. Jahrhundert; Überlieferung
vom 19. Jahrhundert bis zum Zweiten Welt-
krieg; Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg; Neue
Erkenntnisse zu den Rheinverläufen seit 1980;
Zusam menfassung);

4. Zur ältesten Besiedlung der Duisburger
Altstadt in der Eisenzeit (Allgemeines; eisen-
zeitliche Siedlung an der Niederstraße; eisen-
zeitliche Siedlung an der Marienkirche; Zusam-
menfassung);

5. Die Römerzeit (Fundverteilung; Funde in der
Altstadt, Lage und Beschaffenheit der Sied-
lung; Zusammenfassung);

6. Die fränkische Zeit (Allgemeines; Duisburg
im 5. Jahrhundert; das 6.-8. Jahrhunderl; Zu-
sammenfassung);

7. Karolingisch-ottonische Epoche (historische
Überlieferung und archäologischer Befund;
spätkarolingischer Töpferbezirk; Töpfereipro-
dukte vom Köln-Bonner Vorgebirge; karolingi-
scher Fundstoff aus der Altstadt; Datierung des
vorgestellten Fundstoffs; Wikinger in Duisburg;
Exkurs: Zur Wallanlage auf dem Kaiserberg;
Zusammenfassung; Die Siedlung in karolin-
gischder Zeit);

8. Die Duisburger Königspfalz (Allgemeines;
historische Nachrichten; Erforschung des
Pfalzbezirks auf dem Burgplatz; Entdeckungen
nach 1980 bis2012; Zusammenfassung und
Ergebnisse);

9. Archäologische Zeugnisse zu Duisburg als
Handels- und Hafenort im Mittelalter und in der
frühen Neuzeit (Natürliche Voraussetzungen;
archäologische Belege; Exkurs: Der Einfluss
von Rheinverlagerungen auf die Siedlungs-
entwicklung und die Schifffahd; Fundmaterial
zur mittelalterlichen Schifffahrt; Zusammenfas-
sung und Ausblick).

Es schließen sich unbedingt lesenswerte, sehr
informative Reflexionen zum vorliegenden
Buch von Prof. Dr. habil. Roland Günter an. Er

verweist gleich zu Beginn seines Nachworts auf
die,,unsäglichen Verhältnisse..., in denen diese
großartige Arbeit entstand: als eine heroische
Tat in einem Meer von Plagen. Keine dieser
Plagen hat ein Ende gefunden." - Der Anhang
bietet einen Fundkatalog, eine ausführliche Zu-
sammenfassung und ein Literaturverzeichnis.

Die bewusst ausführlich gehaltenen inhaltli-
chen Hinweise verdeutlichen die vielfältigen
Grabungsmöglichkeiten mit ihren aussage-
kräftigen Funden und den daraus erwachse-
nen neuen Erkenntnissen zur Frühgeschichte
Duisburgs,

Als besondere thematische Schwerpunkte
können die Darstellungen zum Wikingerüberfall
im Jahr 883, die Forschungen zur Königspfalz
und die Mitteilungen zum bedeutenden Han-
dels- und Hafenort Duisburg gewürdigt wer-
den. Die Funde über die frühe Schifffahrt und
die Archäologische Zone ,,Alter Markt" bieten
dazu wertvolle Anhaltspunkte.

Es ist mit allem Nachdruck festzustellen: Der
großartige Band über die archäologischen
Zeugnisse zur frühen Geschichte Duisburgs ist
eine beeindruckende wissenschaftliche Dar-
stellung.

Es bleibt zu hoffen, dass der bereits weitge-
hend fertiggestellte zweite Band, der schwer-
punktmäßig die mittelalterliche Stadtbefes-
tigung, aber auch die Stadt des Hoch- und
Spätmittelalters thematisiert, möglichst zeitnah
erscheinen kann und die Gesamtpublikation
abschließt.

Die Stadt Duisburg müsste stolz auf die Pub-
likation sein, auf die erfolgten Ausgrabungen
mit ihren vielfältigen, meist neuen Erkenntnis-
sen und auf ihre vorbildliche wissenschaftliche
Auswertung.

Es ist aber auch zutiefst zu bedauern, dass die-
se Publikation ein unrühmliches Paradebeispiel
dafür ist, wie Archäologie und Denkmalpflege
mit den lnteressen von Politik und Wirtschaft
und persönlichen Anliegen kollidieren können
und welche verheerenden Folgen sich daraus
ergeben. Umso bemerkenswerter ist es, dass
der Autor trotz aller unglaublichen Widerstän-
de seine Ausgrabungen und Forschungen
fodgeführt hat und seine Erkenntnisse nun der
Öffentlichkeit in einem repräsentativen Werk
vorstellen kann.

Es bleibt bis heute unfassbar, dass eine Stadt
so verantwortungslos mit ihrer frühen Ge-
schichte umgegangen ist, dass bestimmte
Stellen aus Gleichgültigkeit, Unverständnis,
Unfähigkeit oder ähnlichen Motiven sogar For-
schungen behindert, verzögert und unmöglich
gemacht haben. Gerade deshalb ist der vor-
liegende Band umso höher zu werten, da die
archäologischen Erkenntnisse wenigstens in
gedruckter Form zur Verfügung stehen, auch
wenn die Bodendenkmäler nicht oder nur un-
zureichend gesicherl worden sind, auch wenn
die Ausgrabungsfunde zu einem großen Teil
verschwunden oder zerstört worden sind und
somit nur zu einem kleinen Teil zugänglich ge-
blieben sind.

Weitere lnformationen über diese so unerfreu-
liche Entwicklung sind nachzulesen in: Günter
Krause, Zwischen Uberlieferung und Propa-
ganda. Zur Geschichte der Duisburg-Ruhrorter
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Häfen und ihrer Rezeption. - ln: Rhein - Maas. um eine Stadt in der Zeil und einen Ort der
Geschichte, Sprache und Kultur. Beiträge zur Fantasie.-DerersteAbschnitt,,,Homer&Co.",
Erforschung des Kulturraums an Rhein und befasst sich mitTroja in der Literatur, mitVergil
Maas, Band B, 201 B, Dieter Geuenich zum 75. und Troja in Bildern. - Der zweite Abschnitt ist
Geburtstag, S. 153-1 75 dem ,,Mythos vom Krieg um Troia" gewidmet

Günter Krause, Archäologische Zeugnisse zur und berichiet u a' von Göttern und Menschen'

frühenGeschichteDuisburos.euelläschriften von Helena uns Paris, vom Krieg selbst, von

zur westdeutschen Vor- ind Frühgeschichte Achill und l{ek}or' - Der dritte Abschnitt, stellt

Band 11" tm Auftrag der Niederiheinischen ,,DiearchäologischenUberresteTroias"vorund

Geselschaft für Vor_ und Frühoeschichtsfor_ erzählt u. a. von der Rolle, die Reisende und

schung hrsg. v. Günter Krause, öuisburg 2020, Topografen und Gelehde gespielt haben, von

636s.,zahtreicheFotos, xi,tin,2"i"i,irnseni, den Ausgrabungen und von Heinrich schlie-

Fundkatatog, ausführtichi i"ui""ii, eÄgti mann, vom angeblichen schatz des Priamos,

sche und französischen Xipitetzisämm\n- von Troja nach Schliemann, von schriftlichen

fassungen, Hardcover, Zl x iO 
"iÄ, 

i m,OO, Au{zeichnungen in Troja, - lm vierten Abschnitt

/SSN 0029-97 49 - Vertrieb uni 'Copvriqni, geht es um ,,Geschichien, die bleiben", also um

Niederrheinische Ges. für Vor_ ina 'fiAioe_ den Troja-Mythos nach der Antike, um Troja in

schichtsforschung Duisburg e.v., ianniträß" FllT und Popkultur, um odysseus und Aeneas'

7, 47228 Duisburg, ra. O,ilOOS1ASjS, iii. um Achill und Hektor, um das hölzerne Pferd,

archaeologie-auiiOurg.de. e""i"tfuÄg ii- um die Frauen im Troia-Mythos, um Helenas

rekt bei Buchhandlung oi*t, atiiiÄö"t a, Juwelen' - lm Epilog steht "Der schild des

47058 Duisburs, Tet. 026;s/ü;i-8-rö:;;;. Achill" im Mittelpunkt. Er wird als Darstelluns

buchhandtuns-donat.de -' pw 
ffi:5"ff";,fl."""fT.ä::iffilt:i,3il;;B?:
gister.

Welche höchst ungewöhnliche, erstaunliche
Bedeutung der Mythos Troja schon in frühen
Zeiten besessen hat, wird schon daraus er-
sichtlich, dass viele europäische Herrscher-
häuser ihren Stammbaum auf die Trojaner zu-
rückgefüh11 haben. Der römische Dichter Vergil
beispielsweise hat mit seinem Epos ,,Aeneis"
den trojanischen Helden Aeneas, einen Sohn
des Arrchises und der Göttin Aphrodite, zum
Stammvater der Römer gemacht.

Auch die germanischen Franken führen ihren
Ursprung in ihrer Stammbildungssage auf Ae-
neas und die Trojaner zurück, was allerdings
auf einem Missverständnis beruht, das noch im
Nibelungenlied ersichtlich wird. Dort spielt Ha-
gen von Tronje (in derThidrekssaga,,von Troia")
eine entscheidende Rolle. Diesen Herkunftsort
hat man zu lokalisieren versucht und ist auf
die Colonia Ulpia Traiana (Römerstadt, später
Xanten) gestoßen, denn durch eine Lautver-
schiebung wurde aus Traiana der Name Troiana
oder kurz Troia.

Die geradezu unsterbliche Geschichte um Troja
und den trojanischen Krieg zählt zu den be-
rühmtesten und wirkmächtigsten Überlieferun-
gen der Geschichte und wird es auch noch lan-
ge bleiben, selbst wenn irgendwann die noch
bestehenden Rätsel um diese Geschichte ge-
löst werden sollten. Der durch seine fundierten,
informativen Texte wie durch seine großartigen
Abbildungen überzeugende opulente Band be-
reichert die Publikationen über Troja und stellt
dem Leser und Betrachter ,,Mythos und Wirk-
llchkeit" der berühmten Stadt nach dem heuti-
gen Stand der archäologischen Erkenntnisse
sehr anschaulich vor.

Al exan d ra Vi I I i n g / J. Le sley Fitton /Vi cto ria Don -
nellan/Andrew Shapland, Troia. Mythos und
Wirklichkeit. Aus dem Englischen von Corne-
lius Hartz und Tora von Collani. wbg Philipp
von Zabern (lmprint der EBG), Darmstadt 2020,
312 A., 300 Abb., geb. m. SU, 25 x 28 cm, €
40,00, tsBN978-3-8053-5255-0 P. W

Burgen und Schlösser

Burgenlandschaft Mittelrhein. Burg
und Verkehr in Europa. Denkmalpflege
und Forschung im UNESCO-Weltkul-
turerbe. Tagungsband
Die Wartburg-Gesellschaft zur Erforschung von
Burgen und Schlössern hat vom 25.-28. Mai

Troia. Mythos und Wirklichkeit
Wer den Namen Troia vernimmt, denkt sogleich
an den Trojanischen Krieg, an Priamos, Paris,
Hektor, Aneas, Kassandra auf trojanischer
Seite, an Agamemnon, Achill, Patroklos, Ajax,
Odysseus auf griechischer Seite, an die schöne
Helena, die schönste Frau der Welt, die sich
von Paris einvernehmlich nach Troja entführen
ließ und damit den trojanischen Krieg herauf-
beschwor, an das trojanische Pferd, durch das
der Krieg beendet und Troja zerstört wurde.
Man kann auch an Homer und seine Epen ,,lli-
as" und ,,Odyssee" denken oder an Heinrich
Schliemann, den Wiederentdecker Trojas.

Man könnte noch an viele weitere Namen,
Ereignisse, Überlieferungen usw. denken, an
die menschlichen Schicksale während des
zehnjährigen Kampfes um Troja, an die damit
verbundene Gewalt und Zerstörung, Hoffnung
und Verzweiflung. Man kann sich die unzäh-
ligen Bearbeitungen des Stoffes durch Dich-
ter, Schriftsteller und Künstler vorstellen, die
langwierigen Forschungen von Historikern und
Archäologen oder auch die Dokumentationen
und fiktiven Gestaltungen der Medien.

Wenn auch die Geschichte um Troja und den
trojanischen Krieg seit mehr als 3.000 Jahren
fasziniert, so sind doch viele Rätsel um die-
ses Geschehen noch immer nicht gelöst. Man
ist sich sogar noch nicht einmal sicher, ob der
irojanische Krieg überhaupt stattgefunden hat.
Selbst die Existenz Homers als historische Ge-
stalt hat man zeitweise angezweifelt. Und bis
ins 19. Jahrhundert war man überzeugt, die
Stadt Troja habe nie existiert, bis man sie in
der Nähe der Dardanellen wiederentdeckt hat.

Vielleicht macht gerade das Ungewisse, Rät-
selhafte, das sich noch immer um Troja be-
wegt, den Reiz dieses Mythos aus, weil immer
die Hoffnung lebt, eines Tages doch nöch die
volle historische Wahrheit finden zu können,
wodurch allerdings das Ende des Mythos ge-
kommen wäre.

Der vorliegende Prachtband mit seinen her-
vorragenden 300 Abbildungen geht auf eine
Ausstellung des Britischen Museums in Lon-
don zurück und dokumentiert die archäolo-
gischen Bemühungen um Troja seit Heinrich
Schliemann und informiert zugleich über den
aktuel len Forschungsstand.

Nach dem kurzen Vorwort geht es einführend
um ,,Troia: Ende einer Stadt, Beginn eines My-
thos" und damit um eine epische Geschichte,

2017 in Boppard ihre 25. Jahrestagung durch-
geführ1, also in einer Landschaft, die durch ihre
zahlreichen Burgen in allerWelt berühmt ist und
nicht zufällig zum UNESCO-Weltkulturerbe er-
nannt worden ist. Geprägt wurde dieser Bur-
genbau nicht zuletzt durch die vielen Zölle etli-
cher Landesherren und Geschlechter, die damit
auf die Bestimmung der meisten Burgen ver-
weisen. Außerdem ist daran zu erinnern, dass
gerade das obere Mittelrheintal etwa zwischen
Koblenz und Bingen seit der Romantik als die
deutsche Burgenlandschaft schlechthing eine
überragende Bedeutung erlangt hat. Die Jubi-
läumstagung der Wartburg-Gesellschaft konn-
te also an keinem geeigneteren Od stattfinden.

Der jetzt vorliegende Tagungsband vereinigt
die Vorträge der Tagung und einige weitere
Beiträge. - Nach dem Vorwod befasst sich der
erste Teil des Bandes mit Problemen und Per-
spektiven der Burgenlandschaft Oberer Mit-
telrhein (Denkmalpflege an mittelrheinischen
Burgen; Aspekte der Burgenerhaltung; Gar-
tenkunst und Landschaftsgestaltung an rheini-
schen Burgen im 19. Jahrhunded; Burgen und
Windräder als denkmalpflegerisches Konflikt-
feld; das rheinland-pfälzische Burgenkonzept
für das Mittelrheintal). - lm zweiten Teil geht es
um Forschungen zur Burgenlandschaft Oberer
Mittelrhein (Funktion der Burgen zur Sicherung
von Zoll und Geleit; Bedeutung dendrochrono-
logischer Datierungen; historische Fassaden-
farbigkeit; Ausbau des Pfalzgrafensteins um
1340; Frage der ,,Beherrschbarkeit" des Mit-
telrheins durch Burgen am Beispiel der Pfalz-
grafen; Ersterwähnung und Frühgeschichte
der Burg Lahnstein, ,,Martinsburg"; Neues
zur Stadtbefestigung Oberwesels; Karten
und Pläne rheinischer Burgen im Militärarchiv
Chäteau de Vincennes; Pfalzgrafenstein, Burg
Gutenfels und die Marksburg als Garnisonen
und Gefängnisse). - Der dritte Teil untersucht
das Verhältnis von Burg und Verkehr (Burg und
Straße; mittelalterliche Letzimauern, See- und
Talsperren in der Schweiz; die Klausen der Be-
nediktinerklöster Admont und St. Lambrecht
in der Obersteiermark; Burgen und Verkehr im
Elsass; Burg und Stadt als ,,Straßenbegleiter";
La Garde-Gu6rin und die Sicherung der ,,Voie
de R6gordane im 13. Jahrhundert; Hafen -
Stadt - Burg, Venedigs Stützpunkte auf dem
Peloponnes; Entwürfe von Brückenpfeilern für
Rheinbrücken im Stil romanischer Burgtürme;
praktische Mittel der Burgen zur Verkehrskont-
rolle. - Der Band schließt mit etlichen Rezensi-
onen und dem Autorenverzeichnis.

lm allgemeinen Bewusstsein spielt die Behaup-
tung, dass Burgen vor allem die Verkehrswege
wie Straßen und Flüsse gesichert und kon-
trolliert hätten, dass sie als Schutz- und Trutz-
burgen fungiert hätten und zur Sicherung der
Grenzen gegenüber anderen Machtbereichen
eine wesentliche Rolle. Sehr viel weniger aber
hat man sich mit dem Problem auseinander-
gesetzt, wie die Burgen ihre Kontrollfunktionen
konkret ausgeübt haben. Natürlich waren Bur-
gen wichtige Zollstätten adliger Herrschaften
und auch der Landesherren oder gewährten
Reisenden Schutz und Unterkunft. Aber wie
konnten vor allem Höhenburgen solche Auf-
gaben erfüllen. Die Burgen selbst standen an
leicht zu verleidigenden Orten, aber wie sollte
man die Verkehrswege direkt sperren und di-
rekten, raschen Zugriff gewährleisten? Waren
nicht zusätzliche Wehranlagen unmittelbar an
Straßen und Wegen und Flüssen erforderlich?
Dienten Burgen nicht eher der Sicherung von
Siedlungsräumen?

Diesen und weiteren Fragen gehen die Beiträge
des Tagungsbandes nach und dokumentieren
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